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Berlin, den 17. Maͤrz. Se. Majeſtaͤt der Koͤnig 
haben dem General-Major v. Lettow, Commandeur 
der Aten Infanterie⸗Brigade, den rothen Adler-Orden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen geruhet. 


Se. Durchl. der Prinz Ludwig zu Solms Ho 
hen⸗Solms Lich, find nach Magdeburg, und Se. 


Excell. der General⸗Lieutenant, Chef der Gensd ' arme⸗ 
rie und Commandant von Berlin, v. Tippelskirch, 
iſt nach den Rheinprovinzen von hier abgegangen. 


Deutſchlan d. 2 

Dresden, den 16. März. Ihro Majeftät die ver⸗ 
wittwete Königin von Baiern langten geſtern Abends 
9 Uhr mit Allerhoͤchſtdero beiden Frauen Töchtern, den 
Prinzeſſinnen Marie und Luiſe koͤnigl. Hoheiten, allhier 
im koͤnigl. Palais am Taſchenberge an, wurden allda 
von Sr. Majeftät dem Koͤnige und den hoͤchſten Prinz⸗ 
lichen Herrſchaften kaiſerl. und koͤnigl. Hoheiten, em⸗ 
pfangen, auf die für Allerhoͤchſtdieſelben zubereiteten 
Zimmer gefuhrt, und daſelbſt von Ihro Majeftät der 
verwittweten Königin und der Prinzeſſin Auguſte koͤnigl. 
Hoheit bewillkommt. f 

Mainz, den 6. Maͤrz. In Folge des Geruͤchts, 
daß die Mauthoereinigung zwiſchen Preußen und Heſ⸗ 
fen demnächſt zu Stande kommen dürfte, find unſere 
Weinpreiſe um 40 bis 50 Proc. in die Hoͤhe gegan⸗ 
gen. Es werden bedeutende Einkaͤufe gemacht, und 
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den 22. Maͤrz. 


U 


man ſieht einem fernern Steigen entgegen. Die Ein⸗ 
gangsgebuͤhren unſerer Weine ins Preußiſche ſollen 
auf 31 pr. Th. fuͤr die Ohm herabgeſetzt werden, und 
die dafür zu entrichtende Moſtſteuer 1 Gulden 30 Kr. 
betragen. Dieſe Ermaͤßigungen wuͤrden die wohlthaͤ⸗ 
bee Wirkung auf den Wohlſtand der Provinz Rhein⸗ 
heſſen M. deren wichtigſter Ausfuhrartikel der 
Wein iſt. 5 
Vom Main, den 13. Maͤrz. Am 7. d., Morgens 
in aller Fruͤhe, wurde der großherzogl. heſſiſchen Zoll 
frätte in Offenbach der Befehl ertheilt, von 8 Uhr an, 
. 1 da i en e für auslaͤndiſche Erzeug⸗ 
niſſe, nach dem ihr ſchon einige Tage fruͤher zugeſtell⸗ 
ten preußiſchen Tarif zu erheben. eee 
In der am 5. März ſtatt gehabten 33. öffentlichen 
Sitzung der baierſchen Kammer der Abgeordneten, 
wurden die Fragen zur Abſtimmung über den Geſetzes⸗ 
Entwurf, die Einführung der Hundetaxe betreffend, 


vorgelegt. a 
6 Geſterrei ch. 

Wien, den 11. Maͤrz. Bei der 
chiſchen Armee ſind mehrere Generale in Ruheſtand 
geſetzt worden, worunter wir die Generale Auersberg 
und Spleny bemerken. i 

Am 7. März find von hier abgereiſet: der dͤſterr. 
Fuͤrſt Anton Palffy, Geſandter am k. ſaͤch 


fe Hofe, 
nach Peſth, und der Graf v. 1 5 königl. preuß. Ge⸗ 


ſandter am koͤnigl. ſicilianiſchen Hofe, nach Neapel. — 


kaiſerl. öſterrei⸗ 8 


den, und wird 


Angekommen find: der Ritter o. Iwanoff, kaiſ. ruſſ. 
Collegien⸗Aſſeſſor, von Trieſt; der Marquis v. Tra⸗ 
verfay, kaiſerl. ruſſ. Marine⸗Offizier, von St. Peters⸗ 
burg, und der Ritter v. Poſakoffsky, kaiſ. ruſſ. Lolle⸗ 
gienrath, von Lemberg. 
seat Er 
Vom 4. März.) Der Graf Alex. v. Laborde, der 
1 feiner Ruͤckkehr aus der Levante einige Tage in 
om zugebracht, {ft in Aegypten, in Nubien und zu⸗ 
letzt in Griechenland geweſen. Die Schilderung, die 
er von dem Zuſtande dieſes Landes in mehreren Gm 
ſpraͤchen entworfen hat, iſt nichts weniger, als glaͤn⸗ 
zend: er ſoll geradezu erklärt haben, daß er den Gra⸗ 
ſen Capodiſtrias für verloren halte, wenn er nicht mit 
vielem Gelde, und einem Corps fremder Truppen zur 
Sicherheit ſeiner Perſon und zur Unterſtuͤtzung feiner 
Maaßregeln, ankomme. Er beurtheilt die Griechen 
mit derſelben Strenge, wie fie von allen denjenigen, 
die ſie in der Nähe geſehen haben, beurtheilt werden. 
Der Obriſt Fabovier ſoll ſich, Hrn. v. Laborde zufolge, 
fortwährend im offenen Kriege gegen den Ger. Church 
befinden und erklaͤrt haben, daß er ſich an die Spitze 
der Garden des neuen Praͤſidenten ſtellen wolle, je⸗ 
doch unter der ausdruͤcklichen Bedingung, daß ek von 
Niemanden, als dem Grafen Capodiſtrias, Befehle zu 
empfangen habe. 
der kaiſerl. ruſ⸗ 


Am 28. Februar ſtarb in Florenz 


ſiſche Staatsrath und bevollmaͤchtigte Miniſter an dem 


roßherzogl. toskaniſchen und herzogl. luckeſiſchen Hofe, 
Ritter v. Schwertſchkoff, erſt 40 Jahre alt. 


Spanien. 

Madrid, den 28. Febr. Nachrichten zufolge, die 
aus Catalonien eingegangen ſind, iſt auch der Ban⸗ 
denhaͤuptling Carajol mit etwa hundert der Seinigen 
in den Bergen von Fuſtana gefangen genommen wor⸗ 
daſſelbe Schickſal haben, welches dem 
Jep del Eſtanys zu Theil geworden iſt. 

Mehrere, von dem Generalcapitain Campana orga⸗ 
nifirte, mobile Colonnen, welche dazu beſtimmt ſind, 
einige Banden, die ſich im Königreiche Granada ges 
bildet hatten, auseinander zu fprengen, haben Vortheile 
über. dieſe erhalten: und man ſchließt aus diefer That⸗ 
ſache, daß die in dieſer Provinz ausgebrochenen Un⸗ 
ruhen nicht, ohne Waffengewalt anzuwenden, haben 
gedaͤmpft werden koͤnnen. 4 

Der Bey von Tunis hat unſerer Regierung ſehr 
nachdruͤckliche Vorſtellungen hinſichtlich feiner unerfuͤll⸗ 
ten . gemacht, welche in Folgendem beſtehen: 


1) in der Summe von 50,000 fpan. Thlrn.; 2) in 
einem e von zwei mit Edelſteinen beſetzten 
Dolchen; 3) in einem eben ſo beſetzten und mit Gold 


welche die Koͤnige 


ausgelegten Gewehr; 4) in allen den Heſchenken, 
von Spanien den Beys der Bar⸗ 


baresken⸗Staaten zu machen pflegen, wenn ihnen neue 


Conſuln geſandt werden, die aber ſo bedeutend ſind, 
daß fie icht weniger als 60,000 Piaſter betragen. 
Der Bey hat der Regierung gedroht, daß er, wenn 
er nicht gänzlich befriedigt würde, alle ſpaniſche Kauf⸗ 
fahrteiſchiſſe durch ſeine Kaper angreifen laſſen wuͤrde, 
und wirklich ſollen ſchon, nach Briefen aus Malaga, 
3 a ae 13 wimmeln, die man 
uͤr Columbier ausgiebt, die aber, i i 

ber fan Pl 9 i „in der That, Afri⸗ 

ie Nachrichten von den gewaltigen 

welche der Sturm vom 18ten d. a en 
mittellaͤnd. Meeres angerichtet hat, beftätigen ſich. Man 
rechnet, daß auf der Strecke von Liſſabon bis Algeſi⸗ 
ras mehr als 60 Fahrzeuge Schiffbruch gelitten haben. 


5 Portugal. 

Liſſſabon, den 23. Febr. Geſtern Mittag 1 Uhr 
ſignaliſirte der Telegraph an der Kuͤſte die Ankunft 
der Fregatte Perla; zwei Stunden darauf ankerte fie 
bei dem Thurme von Belem, begleitet von der engl. 
Fregatte, die Sir Or. Lamb am Bord hatte. Artille⸗ 
viefalven verkuͤndeten der Hauptſtadt die Ankunft des 
Regenten. Ein Viertel auf 4 Uhr landete der Infant 
in der großen koͤnigl. Barke. Eine große Menge Men⸗ 
ſchen empfing ihn am Quai von Belem, und die Die⸗ 
nerſchaft des Palaſtes rief: „Es lebe Don Miguel I., 
abſoluter König von Portugal!“ Allein der Infant, 
um dieſem ae Geſchrei zu entgehen, ſtieg 
ſofort in die Kutſche, und gab, nach ſeiner Ankunft 
im Palaſte von Azuda, Befehl, dergleichen Geſchrei zu 
hindern, und die Perſonen, welche ſich deſſen ſchuldi 
machten, ohne Unterſchied des Ranges, festzunehmen. 
Der Handelsplatz war bis Mitternacht voll von Men⸗ 
ſhen. Der Charte und Don Pedro wurden Lebehoch 
gebracht. Alle Truppen hatten Befehl, ſich in den 
Kaſernen bereit zu halten. Es herrſcht hier die größte 
Ruhe. Heute begab ſich der Regent nach der Marien⸗ 
Kathedrale (zum Herzen Jeſu), wo ein Le Deum 
gehalten wurde. Die Regentin und die Infantin 
Donna Moria ſaßen neben ihm. Seiner Mutter hatte 
er ſchon geſtern einen Beſuch abgeſtattet. Dieſe und 
die Infantin waren gleich, auf die erſte Nachricht von 
der Ankunft des Don Miguel, nach der Fregatte hin⸗ 
gefahren. Unter den Ausrufungen vernahm man auch: 
„Es lebe Silveira!“ Im Palaſte empfing der In⸗ 
fant die ſtaͤdtiſche Behörde und die Hofleute, unter 
andern auch den Grafen v. Villaflor, ſehr freundlich. 
Abends war die Stadt erleuchtet. Der Regent hat 
bei dem Gange nach der Kirche die Eskorte von Trup⸗ 
pen abgelehnt. Es fol eine Amneſtie für die nach 
Spanien Ausgewanderten im Werke ſeyn. — Das 
engl. Linienſchiff Windſor⸗Caſtle ift hier angelangt. 

; Srankreich. 

Paris, den 9. März Man haͤlt es für gewiß, 

daß in London neue Lonferenzen zwiſchen unſerm, 


z 1 
dem ruſſiſchen Botſchafter und dem Grafen Dudley 
werden gehalten werden. 

Briefe, die geſtern aus Wien hier ankamen, ſagen, 
jede Hoffnung zur Erhaltung des Friedens ſey ver⸗ 
ſchwunden. Auch in Paris iſt dieſe Meinung allge⸗ 
mein, und man erwartet taͤglich die Nachricht vom 
Uebergange der ruſſiſchen Armee über den Pruth. 

Der General Lafayette iſt in der Beſſerung. 

In dem Prozeß des Herzogs v. Raguſa gegen ſeine 
Gemahlin leine geb. Gräfin Perrégaux), if jener zur 
» Zahlung von 416,195 Fres. verurtheilt worden. 

Die Franzoſen werden Cadix vermuthlich am 4. d. 
geraͤumt haben. ö 
Großbritannien. 

London, den 4. Maͤrz. Der Koͤnig iſt geſtern 
Abend im St. James⸗-Palaſte angekommen. Man 
verſichert, er befinde ſich im Ganzen wohl, nur ſeyen 
ſeine Beine noch angeſchwollen. Die Anweſenheit des 
Königs in London war durchaus nothwendig gewor⸗ 
den; unter Anderm auch wegen der vielen Todesur⸗ 
theile, welche noch der k. Beſtatigung bedürfen und nur 
in London ſelbſt vom Könige beſtätigt werden konnen. 

Der Standart wiederholt ſeine Verſicherung, daß 
Lord Strangford zu den Conferenzen nach Corfu ab⸗ 
gehen werde. : 

London, den 7. März Geſtern Morgen empfin⸗ 
gen Se. Maj. Beſuche von mehreren Mitgliedern der 
k. Familie; auch hatten mehrere Miniſter Audienzen 
bei dem Koͤnige. Eine große Menge Adelicher und 
angeſehener Manner erkundigte ſich nach dem Befin⸗ 
den Sr. Majeſtat, und erhielt die befriedigenoſte Ant⸗ 
wort. — Dem Vernehmen nach wird der Kdͤnig die 
beiden großen Theater beſuchen. Se. Maj. hat neu⸗ 
lich erklaͤrt, er würde ſich öfter in das Schauspiel be⸗ 
geben, wenn die alte Sitte nicht ware, daß, ſobald 
die National⸗Hymne geſungen wird, der Konig aufzu⸗ 
ſtehen pflegt, was Sr. Maß. bei Ihrem jetzigen Ge⸗ 
ſundheits-Suſtande ſehr beſchwerlich falle; man hofft 
daher für diesmal die Uebergehung jener Ceremonie. 

Geſtern hatte der franzoͤſiſche Botſchafter, Fuͤrſt von 
Polignac, eine ſehr lange Unterredung mit dem Gra⸗ 
fen Dudley. a f 

Die Bauten in Windſor ſind ſo weit vorgeſchritten, 
daß der Koͤnig das Schloß wahrſcheinlich im Junius 
wird beziehen koͤnnen. Die neuen Zimmer übertreffen 
an Glanz alles, was man der Art in Europa kennt. 
Eine prachtvolle Gallerie oder Corridor von 500 Fuß 
Länge lauft rund um den östlichen und ſudlichen Fluͤ⸗ 
gel, in welchem die meiſten Veranderungen vorgenom⸗ 
men worden ſind. In dem erſten befinden ſich die 
zum unmittelbaren Gebrauche des Koͤnigs beſtimmten 
Zimmer: das Putzzimmer, Schlafzimmer, die Biblio- 
thek, das Muſikzimmer u. ſ. w., welche, durch das 
letztere, mit dem St. Georgs ⸗Saal (der gegenwärtig 
mit großer Pracht als Speiſeſaal zugerichtet wird) und 


der Reihe von Staatszimmern im nördlichen Flügel 
in Verbindung ſtehen. In den zwei ne uch 
denen der eine ganz neu erbaut worden ift) werden 
Dimmer fuͤr den Herzog v. Clarence eingerichtet; auch 
ſoll diefer Theil des Schloſſes zu Fremdenzimmern, 
fo wie zur Wohnung des Oberhofmeiſters beſtimmt 
werden. — Der Thorweg ſtoͤßt gerade auf die lange 
Allee, welche, in gerader Linie, beinahe 33 lengliſche) 
Meilen weit durch den Park geht und ſo den laͤngſten 
Weg in der Art in Europa bildet. Der Eingang zu 


den Zimmern des Königs iſt in der füdlichften Ecke 


des Hofes. Die Arbeiter ſind jetzt damit beſchaͤftigt, 
die Zimmer mit Seidenzeug zu tapeziren; obgleich En 
deß das Schloß in wenigen Monaten im. gehörigen 
Stande ſeyn wird, dem Könige zur Wohnung zu die⸗ 
nen, ſo duͤrften die Arbeiten darin doch in 3 oder 4 
Jahren noch nicht ihre Endſchaft erreicht haben. In 
den dazu entworfenen Plänen ſoll auch eine Verſchöͤ⸗ 
nerung des herrlichen runden Thurmes begriffen ſeyn, 
der fruͤher dem Schloſſe zum Verließ diente derſelbe, 
von deſſen Spitze man eine ſo weite Ausſicht hat.) 
Der Herzog v. Buccleugh wird ſich in Kurzem 


mit der ſchoͤnen und talentvollen Miß Sheridan 


vermaͤhlen. Der Herzog hat gegenwärtig ein jährliche 
Einkommen von 140,000 Pf. St. (circa 956,000 Th 3 
und wird nach dem Tode ſeiner Großmutter noch 
20,000 Pfd. mehr bekommen. Miß Sheridan iſt die 
Tochter von Thomas Sheridan und die Enkelin des 
berühmten Redners. 

Sowohl die gerichtlichen Unterſuchungen als die 
wohlthaͤtigen Subſcriptionen, hinſichtlich der bei dem 
Braunſchweig- Theater verungluͤckten Perſonen, haben 
ununterbrochen ihren Fortgang. Der Architekt, Hr. 
Whitwell, wird nachſtens vor dem Todtenſchau-Gericht 
erſcheinen. Der Todtenbeſchauer hat ſich auch an den 
Herzog v. Wellington, als Conſtable des Towers, ge⸗ 
wandt, um zwei Baumeiſter, die bei den offentlichen 
Bauten angeſtellt ſind, zur Beſichtigung der Truͤmmer 
zu erhalten, was der Herzog auch ſogleich bewilligte 
nachdem er ſich zu dieſem Behuf an Hrn. Peel ge⸗ 
wendet hatte. Die Wittwe des Eigenthuͤmers Maus 
rice iſt in der größten Noth, und der andere Eigene 


thuͤmer, Hr. Carruthers, dem Wahnſinne nahe. Der 


Herzog und die Herzogin v. St. Albans (die ehemal. 
Mrs. Coutts) haben große Summen hergegeben. Die 
Schauſpieler des Coventgarden-Theaters hielten eine 
Verſammlung, um wegen unterſtuͤtzung der ungluͤck⸗ 
lichen Schauspieler, welche durch den Einſturz des 
Braunſchweig- Theaters ihr Brod verloren haben, die 
noͤthigen Maaßregeln zu treffen. Hr. Faweett präfie 
dirte und erklaͤtte, daß feine Collegen ſich entſchloſſen 
hätten, einen Tag ihrer Gage fuͤr jene Ungluͤcklichen 
herzugeben, und zu dieſem Opfer hätten alle, bis auf 
die unterſten herab, ſich freiwillig entſchloſſen. Das 
eingeftürzte Theater war, wie man berechnet, am Tage 


. 


5 


Nu zufammengeworfen , 


r Eröffnung (25. Februar) mit nicht weniger als 
NE die Schauſpieler und ans 
dere bei der Darſtellung befchäftigte Perſonen nicht 
gerechnet, angefuͤllt. Welch ein furchtbares Ungluͤck, 
wenn der Einſturz des Theaters an dieſem Abend er⸗ 
are! 8 
. welcher einen mörderlichen Anfall auf Hrn. 
Mullay vollführt hatte, iſt vor einigen Tagen zur le⸗ 
benslaͤnglichen Transportation verurtheilt worden. DU 
feinem Glüce bediente er fi) bei dem Mordanfalle 
eines hoͤlzernen Schlaͤgels. Hatte er ein ſchneidendes 
Inſtrument gebraucht, ſo wäre er gehaͤngt worden. 
London, den 8. März. Die Admiralität hat 
von dem in Portugal kommandirenden General Clin⸗ 
ton Depeſchen erhalten; ſie ſind aus Liſſabon vom 
23. Februar und beſagen, daß die engliſchen Truppen 
10 Tage nach Don Miguel's Ankunft Portugal räus 
men werden. 
8 Sud amerika. 
Bogota, den 14. December. Das Erdbeben, 
welches am 16. November ſtatt fand, hat nicht nur 
Bogota, ſondern allen Städten und Dörfern ſüdlich 
bis Paſto großen Schaden zugefuͤgt. Die Stadt Po⸗ 
payan hat beſonders an ihren größten, Gebäuden ge⸗ 
litten; die Stadt und Provinz Paſto im Allgemeinen 
aber weit mehr und ernſtlicher. In Patla (weſtlich 
von der Stadt Popayan! wurden viele Dorfer ganze 
lich zerſtort und die größten Baume aus den Wur⸗ 
zeln geriſſen. Vor allen fühlte jedoch die Provinz Neyva 
die volle Wirkung des ſchrecklichen Phänomens. Ganze 
Berge ſtuͤrzten zuſammen; der Lauf des Magdalenen⸗ 
fluſſes wurde gehemmt und verurſachte große Ueber⸗ 
ſchwemmungen uͤber die anliegenden Ebenen, wo eine 
Menge von Menſchen, Vieh, Höfe und Haͤuſer von 
der Strömung weggeriſſen wurden. Die Städte Pi⸗ 
tal, Gigante, Gaguan und Villavieja exiſtiren nicht 
mehr. Die Stadt Neyva litt großen Schaden, der 
noch durch ein im gleichen Augenblick ausbrechendes 
Feuer vermehrt wurde. Die Gebirge von Sueza, die 
bisher durch Luͤcken getrennt waren, wurden in einem 
und hemmten dadurch die 
Fluͤſſe und Bäche, welche ſich gleichfalls in die vorlie⸗ 
genden Flachen ergoſſen und die Shäler überſchwemm⸗ 
ten. In dem Küirchſpiele von Timana allein wurden 
nach dem Abzuge des Waflers, das erſt am 28 Nov. 
in feine Betten zuruͤcktrat, 200 Leichname gefunden. 
Es ſcheint, daß Bogota der letzte Ort iſt, wo das Erd⸗ 
beben Schaden that; weiter noͤrdlich hat keiner gelitten. 


ae Rußland. N 
St, Petersburg, den 8. Maͤrz. Schon glaub⸗ 
ten wir, daß die Weigerung des Schahs, die ſtipu⸗ 
lirten Entſchaͤdigungsſummen aus zuzahlen, uns noͤthi⸗ 
„würde, den Krieg gegen Pefſien von Neuem A 
en, als die geſtern hier eingegangenen Nachrich⸗ 


ten uns vollkommen hieruͤber beruhigten. Der Schah 
hatte kaum erfahren, daß der kommandirende General 
Paskewitſch ſich zum weitern Fortſchreiten ruͤſtete, als 
eine unmittelbare Sendung ihm die Verſicherung der 
friedfertigſten Geſinnungen des Hofes von Teheran 
uͤberbrachte, mit der Nachricht, daß die von ruſſiſcher 
Seite ausbedungenen Entſchaͤdigungs⸗ Summen ſchon 
abgegangen wären, Zu gleicher Zeit erhielt der Prinz 
Abbas Mirza den Auftrag, den Friedens⸗Traktat un⸗ 
verzuͤglich zu unterzeichnen, und die Zahlung der be⸗ 
dungenen Summen vorzunehmen, wovon bereits die 
Haͤlfte zu Miana, in einiger Entfernung von Tauris, 
eingetroffen war. 


Türkei und Griechenland. 

Tuͤrkiſche Grenze, den 1. Marz. Wie man 
aus Malta ſchreibt, ſind dort viele Frankenfamilien 
aus Konſtantinopel angelangt, die nicht laͤnger der 
Großmuth der Tuͤrken trauten „ und vieles Eigenthum 
zuruͤckließen, um ihr Leben in Sicherheit zu bringen. — 
Aegypten ſcheint ſich von der Türfei losſagen und neu⸗ 
tral bleiben zu wollen, worauf die Englaͤnder hinarbeiten. 

Dem Blatte der Allg. Zeitung Griechenlands vom 
30. Jan. zufolge (heißt es im Oeſterr. Beob.), waren 
die noͤthigen Verfügungen an den Grafen Viario Ca- 
podiſtrias (Bruder des Gubernators) in Corfu erlaſſen 
worden, von den in feinen Händen befindlichen Gel⸗ 
dern Kriegs- und Lebensbeduͤrfniſſe für die griechi⸗ 
ſchen Truppen anzukaufen. Ferner heißt es in dieſem 
Blatte: Am 26. d. traf die engliſche Kriegs ſchaluppe 
Rattleſnake, Capitain Bridgeman, zu Aegina ein. 
Nachdem dieſer Capitain mit Capitain Parker und dem 
Grafen Capodiſtrias Ruͤckſprache gepflogen, und Hrn. 
Alexander Maurokordato an Bord genommen hatte, 
lichtete er am 28ſten die Anker. Man glaubt, daß 
dieſes Fahrzeug zu den andern, unter Commando des 
Capitain Staines (von der Iſis) ſtehenden Schiffen 
ſtoßen werde, welcher beauftragt iſt, ſtrenge Maaßre⸗ 
geln gegen die zu Karabuſa ſich aufhaltenden Seeräu⸗ 
ber zu ergreifen. Auch A. Maurokordato ſcheint in 
diefer Hinſicht von dem Gubernator, mittelſt beſonde⸗ 
rer Inſtruktionen, Aufträge erhalten zu haben. — Das 
neueſte Blatt (vom 6. Febr.) enthält eine Bekannt⸗ 
machung der Mitglieder der ſtellvertretenden Regie⸗ 
rungs⸗Commiſſion (Georg Mauromichali, J. M. Mi⸗ 
laiti und Jannuli Nafo) vom 24. Jan., worin dies 
ſelben erklaren: daß fie, nachdem, dem allgemeinen 
Wunſche zufolge, Se. Exc. der Gubernator Griechen⸗ 
lands in dieſet proviſoriſchen Reſidenz eingetroffen, aus 
jeder Art von Geſchaͤftsthätigteit treten, und der Nas 
tion für das bisher bewieſene Zutrauen danken. Hier⸗ 
auf folgt die Antwort des Grafen Capodiſtrias vom 
29. Jan. und ein Schreiben deſſelben an den Senat, 


worin er erklaͤrt: daß er bei Uebernahme des i 
übertragenen ehen Ja. hoffe, der Senat . 
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ihn nach Kräften unterftügen. — Unter dem 1. Febr. 
macht der Gubernator bekannt, daß er willens ſey, 
auf den April eine neue Nationalverſammlung einzu⸗ 
berufen, woruͤber er das Gutachten aller Repraͤſentan⸗ 
ten der Provinzen zu vernehmen wuͤnſche. Ferner 
ſcheint es, nach den uns zugekommenen Auszuͤgen aus 
dieſem Blatte, daß eine aus 27 Mitgliedern beſtehende 
Behörde, unter dem Namen Panhellenikon (Geſammt⸗ 
griechenland), niedergeſetzt worden ſey, da ein Beſchluß 
dieſer Behoͤrde mitgetheilt wird, kraft deſſen die Regie⸗ 
rungsgeſchaͤfte bis zur naͤchſten Nationalverſammlung 
von drei Difafterien: 1) für die Finanzen; 2) für die 
auswaͤrtigen Angelegenheiten, und 3) fuͤr die Land⸗ 
und Seemacht, beſorgt werden ſollen. In einer Be⸗ 
kanntmachung vom 4. Februar werden die Mitglieder 
dieſer drei Departements ernannt: 1) Finanzdeparte⸗ 
ment. Chef: Georg Conduriotti; erſter Sekretair: 
Nikol. Spiliadi; zweiter Sekretair: A. Papadopulo. 
— 2) Departement der auswaͤrtigen Angelegenheiten. 
Chef: Andreas Zaimi; erſter Sekretair: Georg Pſyl⸗ 
las; zweiter Sekretair: Ch. Eſika. — 3) Kriegsdepar⸗ 
tement. Chef: Peter Mauromichali (Pietro Bey der 
Mainotten); erſter Selretair: Konſtantin Zograſos; 
zweiter Sefretair: Ch. Klongri. — Der bekannte Red⸗ 
ner, Hr. Spiridion Trikupi, hat ebenfalls eine Würde, 
welche in der uns vorliegenden Ueberſetzung als die 
eines Erz⸗Kanzlers bezeichnet wird, erhalten. — Fol⸗ 
gendes it der Eid (vperſchieden von dem, welchen die 
Conſtitution vorſchreibt), den der Gubernator geleiſtet 
hat: „Im Namen der allerheiligſten untheilbaren Drei⸗ 
einigkeit ſchwoͤre ich, alle mir anvertraute Intereſſen 
der Nation, nach den Geſetzen von aurus, Aſtro 
und Troͤzen, wahrzunehmen. Ich ſchwoͤre, ſolche nach 
den Beſchluͤſſen der Nationalverſammlung und nach 
den von der proviſoriſchen Regierung erlaſſenen Sta⸗ 
tuten zu handhaben. Mein alleiniger Zweck ft, mich 
dem Wohle Griechenlands zu widmen, und Griechen— 
land eheſtens in den Stand zu ſetzen, der in den Er⸗ 
klaͤrungen des Londoner Traktats vom 6. Juli 1827 
enthaltenen vortheilhaften Reſultate theilhaftig zu wer⸗ 
den. Ich werde mich den Geſchaͤften meiner Regie⸗ 
rung widmen, und verſpreche, meine Operate der Ver⸗ 
ſammlung vorzulegen, die im April ſtatt finden wird.“ 

Blicke nach Oſten, unter dieſer Ueberſchrift ent⸗ 
Hält die Neue Mainz. Zeit, folgenden mit „Neeb“ unter⸗ 
zeichneten Artikel: „Wahrend mehrere engliſche Zeitun⸗ 
gen ihre hermeneuliſchen Skrupeln gegen die Aechtheit 
des tuͤrkiſchen Manifeſtes zu Tage fordern, iſt man in 
Konſtantinopel, Pera und Galaka eifrig daran, deſſen 
grauſamen Sinn buchſtablich auszulegen und in Aus⸗ 
übung zu ſetzen, indem die Franken, als Unterthanen, 
der drei verbuͤndeten Maͤchte, vertrieben, und die ka⸗ 
tholiſchen Armenier, als Unterthanen der Pforte, nach 
Klein⸗Aſien verbannt werden. Wenn die harten 
Maaßregeln gegen die Franken durch das haͤrtert 


Recht der militairiſchen Polizei ihren Entſchuldigungs⸗ 
grund finden, ſo liefert nur das barbariſche Kriegs⸗ 
techt der alten Zeiten, und bei Fallen, wo nicht 
Maͤchte Polt Mächte um Erweiterung der Herrſchaſt, 
ſondern Volker gegen Volker um Wohnſitze und Ei⸗ 
genthum kaͤmpften, oder die Buͤrgerkriege, in der res 
volutionairen Getheiltheit der roͤmiſchen Republik aͤhn⸗ 
liche Beiſpiele der Verbannung eigener Unterthanen 
wegen der Verſchiedenheit des Urſprungs oder der 
Meinung. Man follte glauben, der Großherr ſorge 
für die Unterkunft der moreotiſchen Moslims, im Falle 
die Exekution der Londoner Convention dieſe zwingen 
würde, die Halbinſel zu verlaſſen. Dieſes grauſame 


Vorſpiel, in dem ſich die tuͤrkiſche Barbarei übt, laßt 


noch Schlimmeres befuͤrchten, im Falle der Krieg 
wirklich ausbricht. Es giebt, wider alle Abſicht der 
verbuͤndeten Maͤchte, und wider alle Wuͤnſche der neu⸗ 
tralen chriſtlichen Staaten, dem Kriege um die buͤr⸗ 
gerliche Verbeſſerung der Einwohner eines kleinen Land: 
chens die furchtbare Hinneigung zu einem erneuerten 
Kampfe auf Leben und Tod, zwiſchen dem Chriſten⸗ 
thume und dem Muhamedismus, zwiſchen der Kraft 
des gebildeten Geiſtes und der rohen Stärke. — Die 
juͤngſte und zum Swange der Bekehrung multhigfte 
Religion aller wahren und vorgeblichen Offenbarungen 
fand, indem ſie ſich mit dem Saͤbel die Wege zu ih⸗ 
rer Ausbreitung oͤffnete, weſtlich in der chriſtlichen 
Kultur, und oͤſtlich in dem Organismus, im einge 
fleiſchten und verknoͤcherten aͤlteſten Glauben der In⸗ 
dier, Tibetaner und Chineſen einen unbeſigbaren iz 
derſtand. Von Oſten her hat der Islam keine An⸗ 
griffe zu fürchten, denn dieſe alten Religionen naͤhren 
in ſich kein aktives Prinzip des Proſelytismus; ſie be⸗ 
gnuͤgen ſich mit der unangefochtenen Ruhe in ihrem 
alten Beſitzſtande. Aber nach dem weltgeſchichtlichen 
Begriffe iſt das Prinzip des Chriſtenthumes eins mit 
dem lebendigen und immer thaͤtigen Prinzipe der Hu— 
manität und fortſchreitenden Bildung. Es liegt in der 
Natur auch des geiſtigen Lichtes, ſich ringsum zu ver⸗ 
breiten, und fo ſich. feloſt im Widerſcheine der erleuch⸗ 
teten Objekte zu verſtärken. So iſt das Chriſtenthum 
bekehrungsſuͤchtig aus Humanität; und was auch im⸗ 
mer die Erhaltung des politiſchen Guts, die Erhalt 

des allgemeinen Friedens den Regierungen der chrifte 
lichen Staaten für, dahin abzielende Geſinnungen zur 
Pflicht macht, ihre Unterthanen werden im Intereſſe 
der Humanität, dieſer huldreichen Tochter der chriſt⸗ 
9990 Religion, es nie verſchmerzen, daß die fruͤheſten 
a hnſitze ihrer Mutter dem Auslande zur Beute wur⸗ 
den. Nimmt man Rom und Melita (Malta, aus, 
ſo trauern alle Orte und Städte, denen die Gründung 
der chriſtlichen Religion eine hiſtoriſche Bedeutenheit 
gab, unter dem Schatten des ewig verfinſterten 18 

wiſſen 


monds. Dieſes weltgeſchie Be ö 
Wen wah und n n ee 
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nach ihrer Verwirklichung kund thun. 


die ſie gegen den chriftlihen Weſten machten, aus ei⸗ 
nem göttlichen Rechte legitimirten, fo iſt ihnen 
doch nicht unbekannt, daß dem leidenden Theile ſeine 
menſchlichen Gefuͤhle daruͤber um ſo ſchmerzhaf⸗ 
ter wurden. — Seitdem Spaniens Koͤnig Ferdinand 
das alte Erbe ſeiner Nation durch Vertreibung der 


. ungläubigen Afrikaner wieder gewonnen hatte, mußten 


die Osmanen im Orient ihre Wache auf der weſt⸗ 
lichen Grenze verdoppeln, um nicht von aͤhnlichen Ue⸗ 
ber⸗ und Unfaͤllen unvorbereitet heimgeſucht zu wer⸗ 
den. — Die Armenier machen die kultivirteſte Klaſſe 
der Unterthanen der Pforte aus. Handel, Gewerb⸗ 
fleiß, Kuͤnſte und Sprachkenntniß bilden ihren Beruf. 
Ware den Verbannten nicht ein beſtimmter Ort des 
kuͤnftigen Aufenthalts angewieſen, ohne Zweifel wuͤrde 
ihre Einwanderung in die oͤſtlichen Theile Rußlands 
die Aufnahme erhalten, welche die gelehrten Griechen 
nach der Einnahme von Konſtantinopel, in Italien 
einſt gefunden haben. In der Hand der Vorſehung 
find auch die Thorheit und die Unvertraͤglichkeit der 
Menſchen, Werkzeuge der hoͤheren Plaͤne, die ſich erſt 
| Die durchaus 
unverſchuldete und zweckwidrige Verfolgung der arme⸗ 
niſchen Shriften läßt über den Sinn, den die Pforte 
hartköpfig in den Londoner Vertrag zu legen ſich nicht 
ausreden läßt, keinen Zweifel: fie nimmt ihn als das 
Werk einer Verſchwoͤrung gegen den Islam, und die 
Aufforderung an ihre mahomedaniſchen Unterthanen 
lautet wie eine kecke Herausforderung an olle chriſt⸗ 
liche Staaten. Das iſt immer die Sprache und die 
Handlungsweiſe der Leidenſchaft, wenn fie ſich der 
widerwillig getragenen Hereſchaft der Klugheit entzieht. 
Am Ende werden es die Tuͤrken ſeyn, die die Ver- 


buͤndeten zwingen, den Griechen ein noch ſchoͤneres 


und beſſeres Loos zu bereiten, als ihnen das Peters⸗ 
burger Protokoll und die Londoner Convention zu be⸗ 
reiten den Zweck hatten.“ 


Neueſte Nachrichten vom türkiſch⸗grie⸗ 
chiſchen Rriegsſchauplatz. 

Seit den letzten 14 Tagen (heißt es in einer Nach⸗ 
richt aus Buchareſt vom 27. Februar) nehmen, in Folge 
von Briefen von der moldauiſchen Grenze, die Beſorg⸗ 
niſſe vor einem ruſſiſchen Einfalle in die Fuͤrſtenthuͤmer 
ſehr uͤberhand. Von der Donauſeite vernimmt man 
ebenfalls nichts Troͤſtliches: die tuͤrkiſche Armee ver⸗ 
ftärkt ſich taglich. Ha 

Bis zum 27. Februar fehlte zu Buchareſt die Poſt 
aus Konſtantinopel vom 10. Febr., allein dem Ge⸗ 
rüchte nach ſollen Briefe bis zum 19. Febr. angekom⸗ 
men ſeyn, die keine Aenderung des tuͤrkiſchen Schrefs 
kenſyſtems andeuten. 

„Trieſt, den 29. Februar. Es heißt hier, daß 
die Eskadren der verbündeten Machte ſich in einigen 
Wochen im Archipel ſammeln werden, um zur Dies 


* 


pofition ihrer Botſchafter zu ſeyn, welche ſich in Korfu 
mit neuen Berathungen befchäftigen ſollen. — Die 
u Konſtantinopel verfolgten katholiſchen Armenier ha⸗ 
en ſich an ihre Vorſteher nach Venedig mit der Bitte 
gewendet, bei dem heiligen Stuhle Schritte zu ihrem 
Beſten zu thun. 

Von der Donau, den 9. März. Oeffentliche 
Blätter haben vor nicht gar lange von der Reife des 
Fuͤrſten Metternich geſprochen, als deren Ziel ſie die 
Hauptſtaͤdte Paris und London angeben. Etwas 
Wahres ſcheint an der Sache zu ſeyn: denn glaub⸗ 
wuͤrdige Maͤnner verſichern, daß ſeit einigen Wochen 
bereits die Reiſe⸗Equipagen jenes Staatsmannes in 
Bereitſchaft gehalten wuͤrden. Allein ſie fuͤgen hinzu, 
es ſey wahrſcheinlicher, jenes Reiſeziel werde irgend 
einen Punkt in entgegengeſetzter Richtung von den ge⸗ 
nannten Hauptſtaͤdten ſeyn. Dorthin wuͤrde ſich ge⸗ 
dachter Staatsmann, für den Eintritt eines gewiſſen 
Falles, mit einer Miſſion ſeines Monarchen beauf⸗ 
tragt, begeben; dieſe Miſſion aber werde fuͤr Europa, 
unter beſonderer Beziehung auf die jetzt in Frage ſte⸗ 
henden orientaliſchen Angelegenheiten, von der hoͤch⸗ 
ſten Wichtigkeit ſeyn, und vermuthlich Reſultate haben, 
welche fuͤr die allgemeinen Intereſſen der Politik, wie 
nicht weniger der Civiliſation, von der befriedigendſten 
Art waͤren. 


Vermiſchte Nachrichten. b 
Berlin. Die Sendung des Hrn. v. Canitz als 
Courier nach Konſtantinopel, iſt verſchiedentlich fo dar⸗ 
geſtellt worden, als wolle Preußen nunmehr ſich mit 
der Vermittelung thaͤtiger als bisher beſchaͤftigen, und 
die Rolle uͤbernehmen, welcher Oeſterreich bis jetzt ſich 
vergeblich unterzogen hat. Dies iſt aber ungegruͤndet; 
es hat vielmehr den Anſchein, als ſey Hr. v. Canitz 
beordert, lediglich die Stelle des Hrn. v. Miltitz aus 
zufuͤlen. Uebrigens zweifeln hier Wenige mehr an 
dem unvermeidlichen Ausbruche des Krieges. 


Die Neue Breslauer Zeitung enthaͤlt unter der Auf⸗ 
ſchrift: „Schlafſuͤchtiges“ Folgendes: Aus guter 
Quelle haben wir folgende intereſſante Nachricht er⸗ 
halten: „Die ſeit vier Jahr drei Monat an Schlaf⸗ 
fucht leidende Maria Roſina Exner in Stödigt, 
bei Greiffenberg, iſt, ſeit Ende Januar dieſes 
Jahres, zu neuem Leben erwacht. Frei von allem 
kranken Schlafe, befreundet ſie ſich wieder mit dem 
wachenden Daſeyn und kehrt zu ihren Berufsgeſchaͤf⸗ 
ten zuruck. Sie entſinnt ſich alles deſſen, was waͤh⸗ 
rend den Anfaͤllen ihrer Schlafſucht mit ihr vorgegan⸗ 
gen, nicht, und kann nicht begreifen, daß ihre Krank⸗ 
heit fo lange gedauert, erinnert ſich aber an Vieles, 
was ſich in den wachen Zwiſchenraͤumen ereignete. In 
der, von dem dieſe merkwuͤrdige Kranke beobachtenden 
und behandelnden Arzte, Herrn Dr. Schindler, ehe⸗ 
ſtens erſcheinenden Monographie der idiopatiſchen 


Schlafſucht, findet ſich 
Krankheitsgeſchichte, die ſich dadurch vor allen hn⸗ 
lichen auszeichnet, daß in keinem andern Falle, nach 
fo langer Dauer der Krankheit, die Geneſung erfolgte.“ 

Die im vorigen Stuͤck dieſer Zeitung unter dem 
Artikel: Vom Main, den 11. Maͤrz, mitgetheilte 
Nachricht von dem zu Bonn als Folge eines Duells 
eingetretenen Tode des Studirenden, Grafen Friedrich 
v. C. . .. r, bedarf der Berichtigung. Bei der 7 1 5 
chen Leichenöffnung hat ſich ergeben, daß die gleich An⸗ 
fangs für nicht gefährlich erkannte Duell⸗Wunde mit 
dem an einer Entzündung des ganzen Arterien⸗Syſtems 
erfolgten Tode in keiner urſachlichen Verbindung ge⸗ 
ſtanden hat. } 8 

Am W. Februar gab Ihro Maj. die Koͤnigin von 
Schweden in Stockholm einen glaͤnzenden Maskenball, 
zu welchem uͤber 500 Perſonen eingeladen waren. Es 
war ein ſchoͤnes und geſchmackvolles Feſt. Vor Allem 
zeichneten ſich zwei Quadrillen aus; an der Spitze 
der einen, welche den Hof der Koͤnigin Anna von 
Oeſterreich vorſtellte, ſtand J. Maj. die Königin; die 
andere führten JJ. kt. HH. der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin an. Die Koſtuͤme der Letzteren waren 
meiſt orientaliſche. Das Feſt, welches bis 4 Uhr 
Morgens waͤhrte, wurde durch ein prächtiges Souper 
unterbrochen. l : 

Man ſchreibt aus Wien, daß in Folge der letzten 
Nachrichten aus Braſilien die Koͤnigin Maria da Glo⸗ 
ria zu Ende des Mai dort eintreffen werde. 

Unſere Regierung (heißt es aus Braunſchweig) hat 
ſich durch das Verfahren der hanndͤverſchen veranlaßt 
gefunden, dem due deutſchen Bunde eine 
Klage übergeben zu aſſen, betreffend die dortige Anſtel⸗ 
lung des noch durch ſeinen, dem durchlauchtigſten Her⸗ 
zoge perſoͤnlich geſchwornen Dienſteid vinculirten geh. 
Raths v. Schmidt⸗Phiſeldeck. 5 

In der Elberfelder Zeitung lieſet man Folgendes: 
„Seit einiger Zeit durchreiſen mehrere Individuen das 
Land, ſuchen Leute auf, welche als Stammeler be⸗ 
kannt ſind, und wollen dieſen Fehler, gewoͤhnlich ge⸗ 
gen Entrichtung einer oft nicht unbedeutenden Summe 
und Angelobung der Verſchwiegenheit, bald heilen. 
Um nun fernere Ausgaben dafür unndthig zu machen, 
mag die uneigennuͤtzige Bekanntmachung des Geheim⸗ 
niſſes hier ihre Stelle finden. Man braucht nämlich 
blos ſich zu gewöhnen, die Zunge, welche bei Stam⸗ 
melern zu tief in der Mundhoͤhle liegt, mehr hoch zu 
halten, und zu dieſem Zwecke die Zungenſpitze, ſo oft 
man nicht ſpricht, gegen den Gaumen binter der obern 
Zahnreihe anzudruͤcken, fo daß die untere Zungen⸗ 
fläcye bei geöffnetem Munde ſichtbar wird. Da ſich 
durch dieſes Verfahren haufig Schleim und Speichel 
ſammelt, fo muß der Mund dfters mit Waſſer aus⸗ 
geſpuͤlt werden. Mit der Zeit gewöhnt man ſich an 
die vorgeſchriebene Zungenrichtung ohne Zwang, und 


die ausführliche Erzählung der b 


das Stammeln, wenn es naͤmlich nicht auf organi⸗ 
ſchen Fehlern beruhet, e € 1 
„Nie iſt die durch bekannte Zeitverhaͤltniſſe herbeige⸗ 
führte Stockung alles Gewerbfleißes in dem fabrik⸗ 
reichen Sachſen ftärfer gefühlt und beſprochen worden, 
als jetzt. An dem den 29. Decbr. 1827 zwiſchen den 
verein. nordamerikaniſchen Staaten und den deutſchen 
hanſeatiſchen Republiken abgeſchloſſenen Handelstraktat 
nimmt auch Sachſen lebhaften Antheil. Unter den 
Fabrikherren und vermoͤgenden Kaufleuten des Erzge⸗ 
birges, Voigtlandes und mehrerer Städte des Meißni⸗ 
ſchen Kreis, hat ſich ein beſonderer Induſtrieverein 
gebildet, welchem ſchoͤn 150 Unterſchriften einen be⸗ 
deutenden Umſchwung ſichern, und der auch bereits 
ſeine Statuten der Landesregierung zur Beſtaͤtigung 
auge 904 dler Richt 8 

Der Buchhändler Richter zu Leipzig, welcher un 
der Firma Gleditſch handelte, hat ih Banlerot 805 
110,000 Thalern gemacht. Vorher hatte er feine Buch⸗ 
handlung an einen Wachstuchfabrikanten, dem er eine 
große Summe Schulen war, ohne alle Paſſiva, aber 
mit allen Aktivis, verkauft; jetzt giebt er jedoch dieſen 
Verkauf für einen Scheinkauf aus. i 

Die Familie Ca ſorti giebt jetzt zu Würzburg Vor⸗ 
ſtellungen, die febr, zahlreich beſucht werden. 

Um Ungelegenheiten und Nachtheile für die Kauf⸗ 
mannſchaft zu verhüten, hat das kaiſerl. ruſſ. Depar⸗ 
tement des auswärtigen Handels auf Befehl des Fi⸗ 
nanzminiſters der Kaufmannſchaft bekannt gemacht, daß 
künftig, ſchwarzes Tuch mit kleinen weißen Puͤnktchen 
nicht eingeführt werden darf. Gleichergeſtalt gehoͤrt zu 
dem zur Einfuhr verbotenen jedes dunkle Tuch, das 
et 55 LE us Grüne ſchillert, und 

i ohne irgend eine Ausnahme u ibli 
er : eg ng 

Der Franzoſe € imijan hat in Schweden ein 
ſchließliches Privilegium auf eine Stein- Bohrungs⸗ 
weiſe erhalten, die von großem Nutzen bei der Gru⸗ 
benbearbeitung, Kanalgrabung, Wege⸗Anlegung u. f. w 
ſeyn ſoll und vermittelſt welcher ein Mann hochſtens 
zwei, ſo viel wie ſonſt 40 bis 60 leiſten können. 

Roſſini ift am 29. Februar geboren. Er gehört 
alſo zu der kleinen Zahl derjenigen Perſonen, die nur 
alle vier Jahre ihren Geburtstag feiern koͤnnen. 

Der Praͤſident, Don Bernardino Rivadavja, in 
Buenos⸗Ayres, fpielt gern den Napoleon. Er traͤgt 
ein gruͤnes Kleid, wenn er Audienz giebt, zugeknoͤpft 
à la Napoleon; hat die Hände auf dem Ruͤcken lies 
gen, und da er klein und dick iſt, ein verbranntes Ge⸗ 
ſicht hat, ſo iſt er einem Karrikaturbilde des ehemali⸗ 
gen Kaiſers gar nicht unaͤhnlich, ſagt der Reiſende 
Beaumont, der eine Audienz wegen der in London ge⸗ 
machten Anleihe bei ihm hatte. 

In Oſt⸗ und Weſtindien vermehrt 9 der Anbau 
von Zucker und Kaffee auf eine faſt unglaubliche Weiſe. 


Die Free⸗Labors⸗Society in England hat erklaͤrt, daß 
fie Kaffee in Calcutta für den Preis von 6 Rupien 
für das Pikul, oder 43 Kreuzer rhein. für das Pfund, 
liefern könne. — Zu Antwerpen wird gegenwärtig, der 
Cheridon gut ordinair zu 123 Kr. das Pfd. notikt. 

Die Liebhaber des Billardſpiels wird es intereffiren 
zu hoͤren, daß es Billardbaͤlle von einer neuen Erfin- 
dung giebt. Sie find feft, dauerhaft, ſchwer, elaſtiſch, 
bleiben ſtets rund und ſpringen, felbft bei der größten 
nenen, nie aus. Fuͤnf Kugeln dieſer Art koſten 
in Leipzig Thaler. 


— 


PPC 
Literariſche Anzeige. 
Ganz neu iſt erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
en des In⸗ und Auslandes (in Liegnitz bei J. Fr. 
uhlmey) zu haben: . 
Erhabene Stellen und Lebensregeln, 
aus den Werken von Franklin, Campe, v. Knigge, 
Hufeland, Wieland und andern beruͤhmten Schriſt⸗ 
ſtellern; zur Beförderung eines gluͤcklich tugendhaften 
Lebens und zur Befeſtigung guter Grundſaͤtze, fuͤr die⸗ 
jenigen, welche nach einer hoͤhern Bildung, Lebens⸗ 
wahrheit und Lebensweisheit ſtreben. 
Im Verlage der Ernſt' ſchen Buchhandlung in 
N Quedlinburg. Mt 
Sauber brochirt. Preis: 12 g6r. oder 15 Sgr. 
Bekanntmachungen. 
Unbeſtellbar zurüdgefommener Brief. 
n Scholz in Hagen. 
Liegnitz, den 20. März; 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 


— 


Orangerie Verkauf. Aus der Orangerie zu 
Großendorf, Steinguer Kreiſes, ſind wegen beeng⸗ 
ten Raumes, 15 Stuͤck theils Pomeranzen⸗ Apfelſi⸗ 
nen⸗ und Citronen⸗Baͤume zu verkaufen. 

Bruſchke, Gärtner, im Auftrage. 
Verkaͤufliche Kartoffeln. Bei dem Dominio 


Dittersdorf, Jauerſchen Kreiſes, iſt eine Quanti⸗ 


tät Eß⸗ und Saamen⸗Kartoffeln kaͤuflich abzulaſſen. 


Herings- Anzeige. Beſte neue ſchottiſche und 
holläͤndiſche Heringe zu 6 Pf., 9 Pf., 1 Sgr. und 
13 Sgr., friſche marinirte von vorzüglichem Geſchmack 
à 14 Sgr. pr. Stuͤck, werden verkauft von 

Waldo w. 


Kaufgeſuch. Ein Repofitorium zu Buͤchern in 
Folio und Quarto, wird zu kaufen geſucht. Von 
wem? ſagt die Zeitungs⸗Expedition. 


— — 


Wohnun e Von heute ab wohne 
beim Kaufmann Heren Bohm am kleinen Ringe. 
Liegnitz, den 19. Marz 1828. 

Der Bataillons⸗Atzt Dr. Hanold. 


Anzeige. Unberechtigte Schleifer gehen auf mei⸗ 
nen Namen hauſiten, deshalb ich hierdurch Öffentlich 
anzeige, daß ich nicht hauſtren ſchicke, ſondern blos zu 
finden bin bei dem Herrn Ließel am großen Ringe. 

Liegnitz, den 17. Marz 1828. f f 

Liebiſch, Schleifer-Melſter aus Luͤben. 

Zu vermiethen. Im Deutſchen Hauſe, der 
Hauptwache gegenüber, iſt ein Kaufmanns» Gewölbe 
mit Alkove, nebit einer Stube mit 2 bis 3 Kammern 
hinten heraus, zu vermiethen und zu Johanni zu be⸗ 
ziehen. Liegnitz, den 18. Maͤrz 1828. 

Zu vermiethen. In dem Hauſe No. 140. auf 
der Haynauer Gaſſe iſt der erſte Stock, beſtehend aus 
4 Stuben und 1 Alkove, Kuͤche, Bodenraum, Keller 
und Holzſtall, zu vermiethen und Johanni d. J. zu 
beziehen. Das Nähere iſt bei der-Eigenthuͤmerin im 
Gaſthofe zum goldenen Löwen am kleinen Ringe zu 
erfahren. Liegnitz, den 21. Maͤrz 1828. 

Zu vermiethen. 


N In dem Hauſe No. 452. am 
großen Ringe find zwei Stuben nebſt Zubehör an 
eine einzelne Perſon oder an eine ruhige Familie zu 
vermiethen, und entweder ſogleich oder zu Johanni zu 
beziehen. Liegnitz, den 17. Maͤrz 1828. f 
Zu vermiethen. In No. 228. iſt vorn heraus 
eine Stube mit Meubles zu vermiethen und ſogleich 
zu beziehen. Liegnitz, den 21. Maͤrz 1828. 


Geld- Cours von Breslau. 


vom 19. März 1828. Pr. Courant. 


Briefe Geld 

Stück Holl. Rand- Ducaten — 974 
dito Kaiserl. dito 1 964 — 
100 Rt. | Friedrichsd'or » - 143 — 
dito Poln. Courant — 2 
dito Banco- Obligations 77 98 
dite Staats-Schuld- Scheine 873 — 
dito J Wiener 5 pr. Ci. Obligations] 932 | — 
150 Fl. dito Einläsungs- Scheine] 4 BER 
Pfandbrieſe v. 1000 Ruit. 44 42 
dito v. 500 Rr. 5 — 

Posener Pfandbrieſe 974 | * 
Dienten an | 2 41 


Marktpreiſe des Getreides FE 
den 21. Marz 1828. zu Liegnitz, 


5 Höͤchſter Preig.] Mittler Pr. Niedri 0 
d. Preuß. Schfl. Nihlr- or. pf. Allr g adh ll 7 


—— — — 

Dack Weiten | 23 4 a 21 8 1 2 — 
Roggen 1 20 4 1 19 — [2 7 — 
Gerſte 2.828.843 7 4 8 
Hafer 1 a 41 — ½ IS = 


(Hiezu eine nichtpolitiſche Beilage.) 
I 


